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Geschätzte Leserinnen und Leser ! 

 
Wenn Sie diesen Newsletter zukünftig nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte hier: 

www.lazarus.at/index.php?content=newsletteranmeldung&emailabmelden=1  
 

Alle 451  Wochenausgaben seit 1. Jänner 2005 sind im PflegeNetzWerk 
www.LAZARUS.at/nl-archiv  als Downloads (in Jahrgängen) verfügbar 

und dort auch für Ihre direkte Literatursuche verschlagwortet 
(benützen Sie einfach die Plattform-interne Funktion >SUCHE< rechts oben). 
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Hier finden Sie unsere vorteilhaften Konditionen und Perspektiven: 
www.LAZARUS.at  >> Partner-Programm 
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+++ kurz gemeldet  +++  international  +++  aktuell  +++  wissenswert  +++ 
 

 
 
 
Europäisches Netzwerk ENNA: 

	�AB��C��BDDBEF�EF�B�F����F�EF�����������
 
Unlängst fand an der Tiroler Gesundheitsuni-
versität UMIT in Hall das halbjährliche Treffen 
der ENNA - European Network of Nursing Aca-
demies statt. 15 Pflegewissenschaftler/innen 
diskutierten über pflegebezogene Studien-
programme und Forschungsaktivitäten der 
europäischen Hochschulen und Universitäten. 

 
„Durch intensiven Erfahrungsaustausch wollen wir sicherstellen, dass aktuelle 
Erkenntnisse und Fortschritte dem pflegewissenschaftlichen Nachwuchs weiter-
gegeben werden und auch in die Studienprogramme einfließen. Dabei wurden 
internationale Lehrkooperationen zwischen den Hochschulen ebenso diskutiert 
wie gemeinsame Forschungsaktivitäten“, berichtete die Organisatorin, Ass.-
Prof. Dr. Daniela Deufert vom UMIT-Institut für Pflegewissenschaft. Ziel sei es 
auf europäischer Ebene ein nachhaltiges Netzwerk aus Hochschulen und 
Universitäten mit pflegewissenschaftlichen Studienprogrammen auszubauen. 

 
Und das Netzwerk wächst. Beim Treffen in Hall konnten zwei 
neue Mitglieder in der ENNA begrüßt werden: Die Karlstad 
University in Schweden und die Landesfachhochschule für 
Gesundheitsberufe „Claudiana“ in Bozen (Südtirol). Damit sind 
gegenwärtig zwölf Universitäten und Hochschulen aus 
Österreich, Schweden, Deutschland, der Schweiz, den 
Niederlanden und Italien (Südtirol) Mitglieder der ENNA. 
  

www.en-na.eu    ����   ����   ����   www.umit.at  
 
 
 
Entbürokratisierung der Pflege(-dokumentation)  
in Deutschland wird immer konkreter: 

	AC����CCAB�����F�B��DDBE������F
 
Nun folgt die Nagelprobe: Ist das Projekt zur Entbürokratisierung in der Pflege 
unter der Leitung von Ombudsfrau Elisabeth Beikirch (LAZARUS berichtete 
zuletzt im Vorheft) großflächig über mehr als 15.000 stationäre und ambulante 
Pflegeeinrichtungen in Deutschland ausrollbar? Wird die Dokumentation deut-
lich vereinfacht werden? 26 stationäre und 31 ambulante Pflegeeinrichtungen 
haben es bereits in der Praxis getestet. Die Ergebnisse wurden jetzt im 
Abschlussbericht des Bundesgesundheitsministeriums veröffentlicht. 
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Im Fokus stand dabei die Praxistauglichkeit. Auf der Basis des neu erarbeiteten 
Strukturmodells könne der Dokumentationsaufwand erheblich reduziert werden, 
ohne fachliche Standards zu vernachlässigen, die Qualität zu gefährden oder 
haftungsrechtliche Risiken aufzuwerfen, frohlockt das BMG. Nun werde eine 
umfassende Implementierungsstrategie auf Bundes- und Länderebene vorbe-
reitet.   
 

 
Abschlussbericht zum Download (1 MB) unter: 

www.bmg.bund.de/fileadmin/dateien/Downloads/E/Entbuerokratisierung/Abschlussberic
ht_und_Anlagen__fin20140415_sicher.pdf  

 
  
 
 
 
Bund und Länder endlich einig über Bildungsreform in der Pflege: 

�B�B�EC��BF���E���CA����E�F�F� B!����C�B��E�F
 

Nach Jahre dauerndem, zähen Ringen unter kakophonen öffentlichen 
Begleitstimmen zeichnet sich nun doch eine Übereinstimmung zwi-

schen dem Bund und den Ländern darin ab, die Grundausbildung in der Pflege 
hin zu einer generalistischen Ausbildung zu reformieren. Die drei bisherigen 
Berufe der Kranken-, Kinderkranken- und Altenpflege sollen zu einem gemein-
samen Berufsbild zusammengelegt und lediglich am Ende der Ausbildung eine 
Spezialisierung ermöglicht werden. Dies machten die VertreterInnen der 16 
Bundesländer, Bundes-Gesundheitsminister Hermann Gröhe und Bundes-
Familienministerin Manuela Schwesig auf einer gemeinsamen Pressekonferenz 
in Berlin deutlich. 
 
„Wir wollen eine gemeinsame Pflegeausbildung“, sagte der rheinland-pfälzische 
Sozialminister Alexander Schweitzer. Bundesfamilienministerin Schwesig – für 
Altenpflege zuständig - forderte ein Ende des Schulgelds in ganz Deutschland, 
und verwies auf ein Finanzierungsgutachten, das am 21. Mai von Bund und 
Ländern gemeinsam diskutiert werden soll. Schwesig sagte darüber hinaus, sie 
wolle die akademische Ausbildung in der Pflege „forcieren“ - sie sprach sich 
jedoch ausdrücklich nicht für eine generelle Akademisierung der Pflege aus. 
 

����   ����   ���� 
 
  

Der Berufspflege ins Stammbuch: 
 

DER Unterschied zwischen „professionell“ (= von Berufs wegen) und 
„professionell“ (= fachkompetent, immer auf dem neuesten Stand, lege 

artis, evidenzbasiert,…) kann sehr, sehr groß sein. 
Echte Profis vereinen beides. 

 
����   ����   ���� 
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Deutscher Preis für Patientensicherheit vergeben: 
#BE��B�F	�!EB�����B�F$F%BE��B�F&���B ��A�B�BFF

�F�B��F����B��B��F�F'�����(�F��F)D�B�B�B��F
 
Gedächtnisschwund, Schwindel und Stürze in Pflegeeinrichtungen lassen sich 
durch verringerte Neben- und Wechselwirkungen von Medikamenten bei älteren 
BewohnerInnen vermeiden. Dies zeigt das Siegerprojekt. Zwei weitere Projekte 
für mehr Sicherheit im Pflegeheim, im Krankenhaus, in der Arztpraxis würdigte 
das „Aktionsbündnis Patientensicherheit (APS)“ im Rahmen eines Kongresses 
in Hamburg kürzlich ebenfalls mit Preisen.  

 
„Wenn Bewohner in Pflegeheimen 
unvermittelt zu Demenz, Schwindel 
oder Stürzen neigen, führen Beob-
achter dies oft auf ihr hohes Alter 
zurück. Diese Symptome können 
jedoch auch Folge von Medika-
mentenwechselwirkungen und 

Überdosierung sein“, klärt Hedwig François-Kettner, ehemalige Pflegedirektorin 
an der renommierten Charité Berlin und Vorsitzende des APS auf: „SeniorInnen 
verstoffwechseln Wirkstoffe oft anders als in jüngeren Jahren. Die bisherigen 
Dosierungen sind dann möglicherweise plötzlich zu hoch“. 
 
Doch die notwendige Anpassung der Medikamentendosierung bei Älteren findet 
oft nicht statt. Zudem fehlt häufig eine übergeordnete Abstimmung der Medi-
kamentengabe, wenn PatientInnen sich von verschiedenen Ärzten behandeln 
lassen. Kommen beim Heimaufenthalt dann weitere Arzneimittel hinzu oder 
werden durch andere ersetzt, so kann dies zu gefährlichen Wechsel- und 
Nebenwirkungen führen. 
 
Das Siegerprojekt ReduPharm KREATIV der Diakonie Düsseldorf nimmt sich 
dessen an und sorgt so für mehr Patientensicherheit im Pflegeheim: Ein inter-
disziplinäres Team aus Pflegekräften, Mitarbeitenden des Sozialen Dienstes 
und Apothekern analysiert regelmäßig die Medikamentenverordnungen jedes 
Heimbewohners. Dies verringert nicht nur die Medikamentengaben insgesamt, 
auch unerwünschte Ereignisse wie Verwirrung oder Stürze durch Fehldosie-
rungen und Wechselwirkungen nahmen deutlich ab. 
 
Der zweite Preis ging an das gemeinsame Projekt „Critical Incident Reporting 
System Nordrhein-Westfalen“ (CIRS-NRW), Den dritten Platz unter insgesamt 
70 eingereichten Projekten errang an ein neues Lehrcurriculum zum Thema 
Patientensicherheit im Medizinstudium an der Universität Zürich. 
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BewohnerInnen eines Pflegeheims stellen hinsichtlich ihrer Patientensicherheit 
eine besonders vulnerable Gruppe dar. Sie sind aufgrund ihres hohen Alters 
und der damit einhergehenden Multimorbidität nur sehr eingeschränkt oder gar 
nicht mehr dazu in der Lage, ihre Rechte als Patienten wahrzunehmen. 
Angehörige sind teilweise überfordert, gesetzliche Vertreter sind nur selten vor 
Ort. Die Kommunikation mit Ärzten und Apotheke wird daher zum größten Teil 
von den Pflegefachkräften im Heim übernommen.  
 
Viele Bewohner werden neben ihrem Hausarzt auch noch von mehreren Fach-
ärzten behandelt, die ihnen Medikamente verordnen. Dabei fehlt oft die detail-
lierte Abstimmung über die Medikation, insbesondere über die Interaktionen 
zwischen den einzelnen Wirkstoffen. Auch nach einem Krankenhausaufenthalt, 
während dessen die Medikation geändert wurde, kann es zu Abstimmungspro-
blemen kommen. Die PRISCUS-Liste wird noch nicht von allen Ärzten bei ihren 
Verordnungen berücksichtigt, ebenso die besonderen Anforderungen an die 
Anpassung der Medikamentendosierung bei zunehmendem Alter.  
 
Unerwünschte Arzneimittelereignisse (UAE) werden bei Bewohnern – wie auch 
bei Senioren im allgemeinen – oft nicht als solche identifiziert, da sie meist für 
„normale Alterserscheinun-gen“ gehalten werden (z.B. Schwindel, Inkontinenz, 
Sturzneigung, Demenz). All diese Faktoren führen dazu, dass Bewohner einem 
besonderen Risiko ausgesetzt sind, ungeeignete Medikamente, zu hohe Dosie-
rungen oder miteinander in unerwünschter Weise interagierende Wirkstoffe 
einzunehmen. Die Diakonie Düsseldorf hat daher im Wichern-Haus das Projekt 
ReduPharm KREATIV initiiert; um die Medikation der Bewohner zu durchleuch-
ten und – wo möglich – sinnvoll zu reduzieren nach dem Grundsatz „So viel wie 
nötig, so wenig wie möglich“.  
 

Dem Team gehören 
Pflegefachkräfte, 
Mitarbeitende des 
Sozialen Dienstes 
und ein Apotheker 
an. In 14-tägigen 
Sitzungen werden 
die Medikamenten-
verordnungen jedes 
Bewohners analy-
siert und dabei auch 
die Diagnosen und 
die detaillierte 

Therapiebeobachtung berücksichtigt. Fallen Unstimmigkeiten in der Medikation 
auf oder werden UAE angenommen (z.B. Erhöhung der Sturzrate, kognitive 
und psychiatrische Auffälligkeiten, plötzliche Zunahme der Pflegebedürftigkeit), 
werden gemeinsam Änderungsvorschläge erarbeitet, die dem verordnenden 
Arzt unterbreitet werden. Der Arzt entscheidet dann in Abstimmung mit der 
Bezugspflegefachkraft über Möglichkeiten zur Anpassung der Medikation. Um 
die medikamentöse Therapie zu ergänzen oder (zumindest teilweise) zu erset-
zen, kommen auch alternative Ansätze zum Einsatz, z.B. basale Stimulation, 
integrative Validation und Gesprächsführung.  
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Um alle Mitarbeitenden des Hauses zu einem sichereren Umgang mit Arznei-
mitteln zu befähigen, finden umfangreiche Schulungen statt. In der Auswertung 
des Projektes zeigt sich, dass die Maßnahmen zu einer deutlichen Steigerung 
der Patientensicherheit der Bewohner führten. So wurde bei vielen Bewohnern 
die Medikation reduziert – sowohl in Hinblick auf die Anzahl der verordneten 
Medikamente als auch auf die Dosierung der einzelnen Präparate. Die Anzahl 
von beobachtbaren UAE nahm deutlich ab. Die von den Bewohnern einge-
nommenen Medikamente erfüllen nun ihren vorgesehenen Zweck – Menschen 
gesund zu machen und nicht, ihren Zustand noch weiter zu schwächen.  
 
Die Mitarbeitenden erlangten eine größere Sicherheit im Prozess der Medika-
mentenversorgung und konnten ihre fachliche Kompetenz erheblich steigern. 
Sie sind nun in der Lage, Interventionsbedarf noch schneller zu erkennen, 
entsprechend zu handeln und den hohen Standard auch weiterhin zu halten. 
Durch die konsequente Umsetzung des Projektes konnte vielen Bewohnern ein 
großes Stück Lebensqualität zurückgeschenkt werden. Die wissenschaftliche 
Begleitung erfolgte durch den Apotheker Gero Joks im Rahmen seiner Doktor-
arbeit und durch seine Doktormutter Prof. Dr. Petra Thürmann.  
 
 
Über die Vorsitzende des APS 
Die Charité zählt zu den größten Universitätskliniken Europas 
und Hedwig François-Kettner (geb. 1950) war seit 2003 Pflege-
direktorin, verantwortlich für rund 4.100 MitarbeiterInnen. Sie 
studierte Pflegemanagement im Krankenhaus an der FH Osna-
brück und war von 1983 – 2003 Pflegedirektorin an der Uniklinik 
Benjamin Franklin (Berlin). Seit 1992 Mitglied im Lenkungs-
ausschuss des Deutschen Netzwerks für Qualitätsentwicklung in 
der Pflege (DNQP). Zahlreiche Veröffentlichungen und 
Lehrtätigkeit an Fachhochschulen. 
 
 

Zur Nachahmung bestens empfohlen! 
Nähere Infos zu den Good Practise-Beispielen finden Sie unter:  

www.aps-ev.de  
 
 
 

 

Sie suchen Fachpersonal und Führungskräfte 
im klinischen Bereich, in der stationären Langzeit-

pflege oder in betreuten Hausgemeinschaften? 
 

Nützen auch Sie die hohe Reichweite und grenzüberschreitende 
Vernetzung der führenden Pflege-Jobbörse im PflegeNetzWerk unter:  

 

www.LAZARUS.at >>Stellenmarkt ! 
 

(zusätzlich hier in der Zeitschrift - und auch auf facebook gepostet)  
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	�CF� ����F"F�B��F
 
 
Festliches Jubiläum: 
*+F,���BF-��E�.F/��.�E�CCBE0-��E�.F��������E�F
 
Was 1934 mit einem kleinen Pflegeheim begann, findet aktuell seine erfolgreiche 
Fortsetzung. Mit der Klinik Diakonissen Schladming ist das Diakoniewerk aus 
der steiermärkischen Gesundheitslandschaft nicht mehr wegzudenken. Dies 
wurde bei einem Festabend mit rund 300 Gästen gebührend gewürdigt.  
 

 
 
Dass mit dem Krankenhaus in Schladming das Wirken der Diakonissen 
untrennbar verbunden ist, führten Rektorin Mag. Christa Schrauf (Diakonie-
werk) und Diakon Paul Eibl - selbst viele Jahre als Pflegedienstleiter im DKH 
Schladming tätig - auf das diakonische Menschenbild zurück, das für die Mit-
arbeiterInnen zu jeder Zeit Orientierung war und ist. 
 
Der Schladminger Altbürgermeister Hermann Kröll, der maßgeblichen Anteil 
beim Zustandekommen des Neubaus (eröffnet 2007) in der Schladminger 
Maistatt hatte, konnte dem nur beipflichten; er schloss seine berührenden 
Worte mit dem Satz: „Wenn es die Diakonissen nicht geben würde, könnte ich 
heute nicht so vital hier stehen!“ 
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Im Rahmen des Festabends wurde auch das 25-jährige Jubiläum 
der Abteilung für Innere Medizin und des Institutes für Anästhesio-
logie und Intensivmedizin sowie die erfolgreiche neue Abteilung für 
Unfallchirurgie gewürdigt. Wichtige Innovationen führten zum aktu-
ellen breiten Spektrum das Standardkrankenhauses Schladming: 
Dialyse, Teleradiologie, Computertomographie, erdgebundenes 
und luftunterstütztes Notarztsystem, Telepathologie und Magnet-
resonanztomographie.  
 
Der Festabend war auch als Dank an alle MitarbeiterInnen der 
Klinik gedacht (im feschen Dirndl li.: Pflegedirektorin Haunschmid) 
– diese Wertschätzung wurde zahlreich und mit großer Freude 
angenommen und die gesamte Belegschaft auf die Bühne gebeten 
(gr. Bild oben). Den Schlusspunkt setzte ein exklusives Seminar-
kabarett mit Prof. Bernhard Ludwig. (Fotos: Harald Steiner). 
 

www.schladming.diakonissen.at  
  

 
 
 
Große Investition für Rehabilitation: 
1B�BCF���CFD2�F3��	F3��.B�CA���FF
 
Die REHA radkersburg - Klinik Maria Theresia, 
Zentrum für Neurologie, Orthopädie und 
Erkrankungen des rheumatischen Formenkreises, 
wird um einen Neubau mit 66 Einzelzimmern 
erweitert. Kürzlich erfolgte der feierliche Spaten-
stich zum 14 Mio. Euro-Projekt (© Foto Schleich). 

 
Die Klinik ist der größte Arbeit-
geber der Region. Das gast-
freundliche Ambiente, das 
mediterrane Klima und die 
medizinische Infrastruktur tragen 
wesentlich zur Regeneration der 
PatientInnen bei. Zudem entste-
hen 30 hochwertige Arbeits-
plätze. Die REHA Klinik Radkers-
burg hat 275 Mitarbeiter/innen. 

Sie ist Teil der Unternehmensgruppe mit dem Thermenhotel Radkersburger Hof 
und der Kurkonditorei. 
 

www.klinik-maria-theresia.at  
 
 



                                      © LAZARUS  Pflegefachzeitschrift Nr. 08 – 21.04.2014 

                                      29. Jhg., 10. Online-Jahrgang - ISSN 1024-6908 – www.LAZARUS.at 
10 

	�CF� ����F"F�B��F
 
 
Charité Universitätsklinikum Berlin: 

1B�BF)D�B�B���B.����EF�
 
Evelyn Möhlenkamp (49, li.) ist seit 1. Februar neue 
Pflegedirektorin der renommierten Charité und damit 
auch Mitglied der Klinikumsleitung. Sie wurde auf fünf 
Jahre bestellt, ist für mehr als 4.100 MitarbeiterInnen 
verantwortlich und folgt Hedwig François-Kettner (Bild 
u.) nach, die ihre Funktion nach über 30 Jahren über-
geben hat. Ihre Schwerpunkte liegen zurzeit auf der 
Einführung eines flexiblen Personaleinsatzes ("Pool-
management") und einer Umverteilung der Tätigkeiten 
im Pflegedienst. Durch das zentrale Bettenmanage-
ment unterstützt die Pflegedirektion die Belegung und 
koordiniert eine effektive Zusammenarbeit.  
 

Evelyn Möhlenkamp war zuvor Pflegedirektorin am Universitätsklinikum Essen 
(seit 2005) sowie an der Universitätsmedizin Mainz (seit 2011). Nach ihrer 
Ausbildung zur Krankenschwester in Göttingen absolvierte Evelyn Möhlenkamp 
Weiterbildungen zur Intensivfachkrankenschwester, Stationsleitung, Qualitäts-
beauftragten im Gesundheitswesen, Pflegedienstleitung, Lehrerin für Gesund-
heitsberufe sowie im Pflegemanagement zur Diplom-Pflegewirtin (FH). 
 
Bei der Amtsübergabe würdigte Prof. Einhäupl die Ver-
dienste der scheidenden Pflegedirektorin Hedwig François-
Kettner (re.). Sie war seit 1983 als Pflegedirektorin tätig, 
bis 2003 zunächst am ehemaligen Universitätsklinikum 
Benjamin Franklin. Nach der Umstrukturierung der Berliner 
Hochschulmedizin gestaltete François-Kettner u.a. die 
pflegerischen Strukturen der Centrenbildung an der 
Charité maßgeblich mit. „Die Integration dreier unter-
schiedlicher Pflegekulturen war eine schwierige Heraus-
forderung. Hedwig François-Kettner stand dabei stets 
hinter den Pflegenden. Sie hat der Pflege mehr Gewicht 
und ein Gesicht nach außen gegeben“, betonte Prof. Einhäupl. „Im Namen aller 
Charité-MitarbeiterInnen danke ich Hedwig François-Kettner für ihr großes 
Engagement und wünsche ihr alles Gute für den weiteren Weg.“ 
 

 
www.charite.de  
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	�CF� ����F"F�B��F
 
 
Strukturreform und weitere Investitionen bis 2023 geplant: 

-��E.BE���CF��4F,�CBDF�EF5���E��FF
 

Seit über zwei Jahren läuft in den Oö. Krankenhäusern 
eine Strukturreform, welche die Angebote bei gleich 
bleibender Qualität der Leistungserbringung effizient 
bündeln und damit (auch) die Kostensteigerungen 
vergangener Jahre dämpfen soll (LAZARUS berichtete). 
Trotzdem werde laufend in die Modernisierung der Infra-
struktur investiert, so Landeshauptmann und Gesund-
heitsreferent Dr. Josef Pühringer. Am Standort Braunau 
beispielsweise rund 14 Mio. Euro, v.a. in die neue Akut-
geriatrie, die Intensivmedizin sowie in Röntgengeräte. 

 
In den letzten zehn Jahren wurden bereits mehr als 90 Mio. Euro investiert 
(Generalsanierung, 2003). Der überwiegende Teil wurde vom Land OÖ finan-
ziert, zehn Prozent steuerte der Orden der Franziskanerinnen von Vöcklabruck 
als Krankenhausträger bei. Zu den wesentlichsten Projekten zählten dabei die 
neue Klinik für Psychische Gesundheit (Abteilung für Psychiatrie – Versorgung 
für das gesamte Innviertel, 60 Betten), ein neuer OP-Bereich (6 OP-Säle), Zen-
tralsterilisation, Hubschrauberlandeplatz sowie eine neue Dialyse (10 Plätze), 
neu errichtete internistische und chirurgische Bettenstationen, neue Aufnahme-
station, interne und chirurgische Ambulanzen sowie die Gesamtsanierung der 
Prosektur und die neue Herzintensivstation.Derzeit wird eine Akutgeriatrie neu 
errichtet (Eröffnung Herbst 2014) 
 
Die ständigen medizintechnischen Innovationen ermöglichen die Anwendung 
neuester OP- und Behandlungsmethoden und immer patientenschonendere 
Verfahren, zB kürzere Aufenthaltsdauer, weniger Strahlenbelastung etc. 
 
Profil-Schwerpunkte des Krankenhauses 
 
Seit 2003 bietet das KH St. Josef mit dem „Brust Kompetenz St. Josef“ eine 
onkologische Versorgung der Patientinnen in Kooperation mit dem Klinikum 
Wels-Grieskirchen an. Für die Patientinnen bedeutet dieser Medizinverbund 
viele Vorteile. Die besondere Stärke der Onkologie ist die fächerübergreifende 
Zusammenarbeit. Wichtig ist dabei auch die qualifizierte und versierte Pflege, 
die psychosoziale Begleitung und die Krankenhausseelsorge sowie die enge 
Zusammenarbeit mit den niedergelassenen Ärzten und Selbsthilfegruppen.  
 
Das Krankenhaus St. Josef ist seit 2011 Mitglied des Traumanetzwerks der 
Deutschen Gesellschaft für Unfallchirurgie (DGU), deren anerkannt höchste 
Standards zum Ziel haben, jedem Schwerverletzten rund um die Uhr die best-
mögliche Versorgung zu ermöglichen.  
Seit 2011 ist St. Josef auch „schmerzarmes Krankenhaus“. Begonnen wurde 
dieses Projekt für eine optimale postoperative Schmerztherapie auf der Kinder-
abteilung, es wird sukzessive auf andere Abteilungen ausgedehnt und soll die 
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Prozess- und Ergebnisqualität in der postoperativen Schmerztherapie durch 
eine standardisierte Erhebung von Qualitätsindikatoren und ihren Analysen 
verbessern. Erfreulicherweise liegt St. Josef hinsichtlich der Verminderung der 
Belastungsschmerzen nach einer OP im internationalen Spitzenfeld. 
 
Die Geburtshilfliche Station hatte 2012 einen neuen Rekord mit 822 Geburten, 
sie ist die größte Geburtshilfliche Abteilung im Innviertel. Dazu beigetragen 
haben frauenfreundliche Maßnahmen wie Hebammensprechstunde, moderne 
Schmerzbekämpfung, alternative Methoden wie Akupunktur, Familien- und Still-
zimmer, Rückbildungsgymnastik, Babymassage und hohe Standards in der 
Pränatalmedizin. Regelmäßige „Storchenpartys“ im gesamten Bezirk Braunau 
erfreuen sich größter Beliebtheit. Diese umfassende integrative Wochenbett-
pflege wurde im Vorjahr eingeführt.  
 
1998 wurde mit der Einführung von Kinaesthetics in der Pflege begonnen. Es 
werden seither laufend Grund- und Aufbaukurse durchgeführt. 2010 wurde das 
Krankenhaus erstmals zertifiziert, 2013 als erstes österreichisches Spital rezer-
tifiziert. Das zeigt die hohe professionelle Pflegequalität im Haus. Die Patient/in-
nen erleben sich als aktiv Beteiligte am Genesungsprozess und lernen so die 
eigene Lebensqualität positiv zu beeinflussen. Beim Pflegepersonal nehmen 
arbeitsbedingte gesundheitliche Risiken und Überlastungen des Bewegungs-
apparates deutlich ab. 
 
Attraktiver Arbeitgeber und Ausbildungsstätte in der Region 

 
Das KH St. Josef hat sich in den letzten Jahren nicht nur 
mit gezielter Schwerpunktsetzung in der Versorgung profi-
liert, es legt auch großen Wert auf attraktive Arbeits- und 
Ausbildungsbedingungen und tritt so dem sich abzeich-
nenden Fachkräftemangel entgegen (Bild li.: Pflege-
direktorin Sandra Kaufmann, MSc). Es ist universitäres 
Lehrkrankenhaus für Studierende der Medizinischen 
Universitäten Salzburg, Graz und Wien. 
Das TAU-KOLLEG, die Schule für Gesundheits- und 
Krankenpflege hat seit 1959 rund 1.300 Absolvent/innen 

hervorgebracht, zudem gibt es eine Ausbildung zum/r Fachsozialbetreuer/in mit 
Schwerpunkt Altenarbeit. Derzeit werden 123 SchülerInnen ausgebildet. 
 
Entlastung für Ärzte und Pflegepersonal 
 
Seit dem Vorjahr wird eine "Tätigkeitsneuordnung" umgesetzt. Ärzt/innen und 
Pflegepersonal werden durch Umlagerung von Tätigkeiten auf Stationsassisten-
tinnen und den Hausdienst massiv entlastet: Letzterer ist zuständig für Trans-
porte aus der Apotheke, Reinigen von Pflege- und Visitenwägen, Wäsche-
transport, Pflegeartikel in den Zimmern nachfüllen etc. Die Stationsassistenz 
kümmert sich um Telefon, Befundverwaltung, Schriftverkehr, administrative 
Ausarbeitung der Visite etc.  
 

 www.khbr.at  
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Sie bieten lernwilligen Pflegenden attraktive 
Weiterbildungen und Studienangebote? 

 
Nützen auch Sie die hohe Reichweite des führenden PflegeNetzWerks 

in Österreich und dem gesamten deutschsprachigen D-A-CH Raum 
und unseren preiswerten Online-Bildungsanzeiger unter:  

 

www.LAZARUS.at  >Bildungsanzeiger 
 
 

F
 
 



Basales und Mittleres Pflegemanagement

Der Universitätslehrgang „Basales und Mittleres Pflegemanagement“ bereitet

den gehobenen Dienst für Gesundheits- und Krankenpflege und Hebammen

auf die Leitung einer Station oder Funktionseinheit in Einrichtungen des Ge-

sundheitswesens vor. Fähigkeiten wie Führen, Planen, Organisieren, Konflikte

lösen, betriebswirtschaftliche und pflegewissenschaftliche Erfordernisse er-

kennen und im Abteilungsgeschehen berücksichtigen, werden entwickelt be-

ziehungsweise gestärkt. 

Der Universitätslehrgang wird als berufsbegleitende Studienvariante in Mo-

dulform angeboten. Die Organisation des Studiums berücksichtigt Elemente

des Blended Learning und ist zu etwa zwei Dritteln als Fernstudium konzipiert.

Das Studium ist als Weiterbildungslehrgang „Basales und Mittleres Pflege-

management“ (Stationsleitung) gemäß Gesundheits- und Krankenpflegegesetz

§ 64 akkreditiert.

Abschluss

Akademische/r Experte/in

Beginn

23. September 2014

Dauer

3 Semester berufsbegleitend

Teilnahmegebühr

EUR 6.200,-

Zielgruppe

Gehobener Dienst für Gesundheits- 

und Krankenpflege

Donau-Universität Krems. Zentrum für Management im Gesundheitswesen.

Sophie Schwed,MBA |  sophie.schwed@donau-uni.ac.at  |  Tel. +43 (0)2732 893-2745

www.donau-uni.ac.at/pflegewissenschaft



08.00 Einlass

9.00  Begrüßung durch PD Margret Hader, Landeskrankenhaus 
Salzburg, PD Angela Kirchgatterer, Krankenhaus und 
Seniorenwohnheim Abtenau, Mag. Karl Schwaiger, 
Vorsitzender der ARGE PDL Salzburg, ANDA und ÖGKV

9.15 Grußworte von 
… Land Salzburg, 
… Land Salzburg 
Präsidentin ÖGKV Ursula Frohner

09:30 „Wie lernen Erwachsene? Motivationspsychologische 
Überlegungen zum lebenslangen Lernen“ 
Mag. Dr. Franz HOFMANN, Universitätsprofessor im 
Fachbereich Erziehungswissenschaft der Universität 
Salzburg und auch an der Abteilung Bildungswissenschaft, 
Schulforschung und Schulpraxis der School of Education 
an der Universität Salzburg

10:00 „Bedeutung, Sensibilisierung und Umsetzung des 
 

Mag. Dr. Elke Gruber, Universitätsprofessorin an der 
Alpen Adria Universität Klagenfurt

10:30 Diskussion

10:45 Kaffeepause

11:15 Mag. Georg Ziniel „Ausbildungsreform“ GÖK Studie und 
Diskussion

12:15 Mittagspause mit Marktplatz-Besuch

13:45 Medizin-Kabarett mit Peter und Tekal

14:30 Vortrag Mag. Paul Resetarics MSc: Schlagwörter 
im Zusammenhang mit der Weiterentwicklung 
des gehobenen Dienstes für Gesundheits- und 

.

15:00 Abschluss-Moderation und Marktplatz-Besuch

 Marktplatz: Bildungsanbieter informieren Sie über 
mögliche Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten

12. Mai 2014

Fachhochschule Salzburg, Puch-Urstein

LUST AUF BILDUNG IN DER PFLEGE
Motivation, Entwicklung und Notwendigkeit

Moderation: Ilse Spadlinek, Public Relations, Paracelsus Medizinische Privatuniversität

S a l z b u r g e r

F L E G E T A G E
2 0 1 4

S AV E  T H E  D AT E :  S A L Z B U R G E R  P F L E G E TA G  I M  E U R O PA R K  A M  S A M S TA G ,  2 5 . 1 0 . 2 0 1 4

Eintritt:  €  60,– pro Person inkl. Mittagsmenü, €
Student Innen der FH Puch inkl. Mittagsmenü. Die Bezahlung der Teilnahmegebühr erfolgt bar beim Check-in. SALK-Mit-
arbeiter Innen erhalten gegen Vorweis einer Teilnahme- sowie Zahlungsbestätigung den Eintritt von der SALK retour.

Anmeldungen unter:  
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Kongress Advanced Nursing Practice – 7. April 2014, Campus Linz: 

	AB�CB�����CD�EC�FD������C�C��D���B�������
 

ReferentInnen aus Österreich, der Schweiz, Deutschland und 
den Niederlanden brachten ihre Expertise (und die ihrer Orga-
nisationen) in den Theorie-Praxis-Transfer ein. Interventionen 
zur Förderung des Selbstmanagements unterstützen Patien-
tInnen / Angehörige, Aufgaben zu meistern, die auf Grund der 
Krankheit oder deren Auswirkung entstehen: Umgang mit der medizinischen 
Therapie, mit Emotionen und (neuen) Lebensrollen. Die Interventionen werden 
von Fachpersonen oder Peers durchgeführt und fokussieren auf den Alltag. Sie 
unterstützen PatientInnen / Angehörige, das notwendige Wissen zu erwerben, 
die notwendigen Fertigkeiten und Fähigkeiten zu erlernen und das Verhalten 
anzupassen. 
 
Die Herausforderung, die sich einer APN hierbei stellt, ist ein aktives informier-
tes Gegenüber im Behandlungs- und Betreuungsprozess (Dr. Spirig, Universi-
tätsspital Zürich). Dazu bedarf es aller Maßnahmen, die durch ein gut zusam-
mengespieltes interdisziplinäres Praxisteam vorgenommen werden. Dr. Roes 
(Deutsches Zentrum für Neurodegenerative Erkrankungen, Witten) stellte - in 
Bezug zur aktuellen Professionalisierungsdebatte - die Frage, inwieweit die 
Förderung des Selbstmanagements von KlientInnen ein fundiertes Selbst-
management der ausübenden Berufsgruppe selbst voraussetzt? 
  

Viele weitere Fachbei-
träge und Beispiele aus 
Praxis und Wissenschaft 
sowie aus der Bildungs-
landschaft rundeten das 
Thema ab. 
Der 5. Kongress 
„Integrierte Versorgung“ 
findet am 21. April 2015 
zum Thema: Förderung 
der Sichtbarkeit der 
Pflege durch Advanced 
Practice Nurses statt. 
 

 
 Präsentationen zum Download unter: 

www.fh-ooe.at/anp-kongress2014  
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Rückblick auf das erste Wittener Krankenhausforum 4. - 5. April: 
�CBD�C����C��������D��B���C����D��CB���������
 
"Es geht hier doch zu aller erst um das Wohl des Patienten und dann erst um 
die Rentabilität des Krankenhauses. Zumindest sollte es das. Denn welchen 
Wert hat diese Einrichtung noch, wenn wir kostendeckend ihren Sinn verraten?" 
– so eindringlich appellierte ein Chefarzt an seine Kollegen. Denkbar unkonven-
tionell startete diese Veranstaltung mit einem Rollenspiel in Kleingruppen. Die 
Teilnehmer: Chefärzte, Pflegedienstleitungen, kaufmännische Geschäftsführer 
und PatientenvertreterInnen, die die Zusammenlegung zweier Fachabteilungen 
zu einem interdisziplinären Zentrum diskutierten.  
Nur eben nicht in den Rollen, die sie normalerweise in ihren Krankenhäusern 
innehaben. „Unglaublich wie das meine Sicht über unsere festgefahrenen Kom-
munikationsmuster verändert hat“, so der besagte Chefarzt, der im echten 
Leben eigentlich kaufmännischer Geschäftsführer eines Krankenhauses ist. 
 
Einen Rollenwechsel wagen, neues Lernen und verhärtete Fronten durch einen 
Perspektivenwechsel in Frage stellen. Beim ersten Wittener Krankenhausforum 
an der Universität Witten/Herdecke dachte man radikal um und nahm sich eines 
Themas von hoher Relevanz an. Gastgeberin Sarah Poranzke dazu: „Damit 
brechen wir bewusst mit Paradigmen, die wir im Gesundheitswesen leider noch 
alltäglich vorfinden. Wir brauchen Dialog auf Augenhöhe aller Berufsgruppen 
und wollen weg von einer Problemsicht hin zu einem mutigen Lösungsdenken!“ 
Interdisziplinär und interprofessionell geht das Krankenhausforum Themen an, 
die im Konflikt zwischen Management und Idealen, zwischen Rentabilität und 
Mentalität stehen. Mit der Überzeugung, dass verschiedene Perspektiven und 
Sichtweisen von unterschiedlichsten Akteuren ganz neue Lösungen anstoßen 
und entwickeln können.   
 
Durch insgesamt sechs Fokus-Sessions zu den Themen Kommunikation, Stra-
tegie, Patient, Personal, Management und Innovation wurde diskutiert, was das 
Krankenhaus der Zukunft leisten soll. Impulse gab es aus verschiedenen Wis-
senschaftsdisziplinen sowie aus Praxisfällen der Krankenhäuser. Der Perspek-
tivwechsel zog sich stringent durch den Tagungsverlauf. Brisante Themen fan-
den sich v.a. in der kontrovers diskutierten Session um die zukünftige Qualität 
der Patientenbehandlung. Auch die interprofessionelle Zusammenarbeit auf der 
Führungsebene im Krankenhaus wurde kritisch analysiert - deren Zukunft liegt 
in interprofessionellen und interdisziplinären Strukturen. 
 
Mit konkreten Perspektiven in die Zukunft endete das Forum. "Es ging hier um 
Themen, die woanders liegen gelassen werden, bitte weitermachen!“, so ein 
Teilnehmer. Das nächste Krankenhausforum 2015 findet am 16.-17. April statt. 
 

www.wittener-krankenhausforum.de  
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Selbstgesteuertes lebensbegleitendes Lernen gewinnt ständig an Boden: 

��D���B���D� �BC ����!"#$�
 
Am 28. und 29. März 2014 fand das 
zweite CareCamp - ein Barcamp 
zum Thema CARE in Salzburg statt. 
Rund 75 Teilnehmer/innen haben 

sich zusammen gefunden, um  gemeinsam eine Tagung zu gestalten. Hier gibt  
es keine klassischen Vorträge von ReferentInnen, sondern die Teilnehmer/innen 
selbst bieten „Sessions“ an, lassen diese demokratisch abstimmen (kl. Bild u.) 
und halten dann ihre Workshops ab. Im Mittelpunkt stehen die Diskussion, der 
Austausch, das von- und miteinander Lernen. Das CareCamp ist somit ein the-
menoffenes, partizipatives „Open space“-Format und besonders gut geeignet, 
eine höchst anregende Stimmung unter allen Mitgestalter/innen zu erzeugen. 
 

 
DGKS Sonja Schiff (r.) 
und Dorothee Glöckle 
stellten in bewährter 
Weise wieder den 
organisatorischen 
Rahmen bereit und 
sorgten mit Hilfe von 
Sponsoren dafür, dass 
die teilnehmenden Mit-
gestalter/innen keine 
Tagungsgebühren leis-
ten mussten. Zudem 
koordinierten sie die 

Kommunikation via Blog, Twitter & Facebook im Vorfeld, während der Veran-
staltung selbst und danach, und moderierten diese auch souverän. 
 
Ein Drittel der CarecamperInnen war bereits zum zweiten Mal dabei. Wiederum 
zeigte sich eine überaus “bunte” Mischung aus allen Berufsfeldern der Pflege, 
der Altenarbeit (Heimleitun-
gen, FSB-A) sowie aus Pfle-
gewissenschaft/ –pädagogik. 
Aber auch eine Gebärden-
dolmetscherin, pflegende 
Angehörige, eine Bewohner-
vertreterin usw. gestalteten 
das CareCamp aktiv und 
erfolgreich mit. 
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Die breite Palette der 
Session-Themen 
reichte von der 
Unterstützung des 
Arbeitgebers für 
pflegende Angehörige 
(Birgit Meinhard- 
Schiebel) über soziale 
Projekte in der Alten-
arbeit sowie Klang-
schalen bei Demenz 
und im Palliativ-
bereich (Rosemarie 
Bleil) bis hin zu 
„Männern in der 

Angehörigenpflege“ (Raphael Schönborn). Gesundheitsthemen wie etwa dem 
: ”Risikofaktor Vitamin D-Mangel – von der Rachitisprophylaxe zur allgemeinen 
Gesundheitsvorsorge” (Lisa Ressi) wurde ebenso Raum gegeben wie der 
Arbeitsweise eines mobilen Palliativ- und Hospizteams (Doris Einödter), dem 
wichtigen Anliegen des „Schmerzfreien Pflegeheims“ (Johannes Wallner) oder 
der Frage: “Missstände/ strukturelle Gewalt als MitarbeiterIn (öffentlich) aufzei-
gen und melden – HeldIn oder NestbeschmutzerIn?” (Sonja Schiff).  

 
Persönliches Resumee der Organi-
satorinnen: Die „zündende“ Idee des 
CareCamp sorgte von Beginn an 
wieder für großartige Stimmung und 
große Lust am Mitgestalten (im Bild: 
Renate Pühringer, Linz im angereg-
ten Austausch mit Birgit Meinhard-
Schiebel, Wien). 
.   
 

Save the Date –  
nächstes CareCamp in Salzburg:  

27.- 28. März 2015 

 
 

Beiträge und Präsentationen unter: 
www.carecamp.at/2014/04/das-war-das-carecamp-2014/ 

 
Hier geht´s zum Foto-Stream: 

http://www.flickr.com/photos/careconsulting/sets/72157643320794855/  
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Weiterbildungen
am Campus Rudolinerhaus
Das Rudolinerhaus verfügt über eine mehr als 130-jährige Erfahrung in der Ausbildung hochqualiizierter Plegepersonen und ist 
bekannt für seine innovativen Konzepte. Ihre täglichen Anforderungen im Beruf sind der Ansatzpunkt für unsere Bildungsprogramme.

Praxisanleitung
Beginn: 29. September 2014

Dauer: 9 Monate, berufsbegleitend, in Blockform
Zielgruppe: Diplomierte Gesundheits- und Krankenplegepersonen, 

die für die praktische Ausbildung von zukünftigen Plege- 
personen und die Einführung von MitarbeiterInnen 
zuständig sind oder diese Funktion anstreben

Aufbau: 225 Stunden Theorie
135 Stunden Praktikum
Durchführung gem. § 64 GuKG

Abschluss: Zeugnis, Zusatzbezeichnung „Praxisanleitung“
Kosten: EUR 2.590,-- exkl. 10% USt

Beginn: 22. September 2014

Dauer: 15 Monate, berufsbegleitend, in Blockform
Zielgruppe: Diplomierte Gesundheits- und Krankenplegepersonen 

sowie Personen aus anderen Gesundheits- und Sozial-
berufen, die bereits im Management tätig sind oder diese 
Funktion anstreben

Aufbau: 480 Stunden Theorie
120 Stunden Praktikum
Durchführung gem. § 64 GuKG

Abschluss: Zeugnis, Zusatzbezeichnung „basales und mittleres 
Plegemanagement“

Kosten: EUR 4.390,-- exkl. 10% USt

Basales und mittleres  
Plegemanagement

Information und Anmeldung
Campus Rudolinerhaus
Mag.a Christina Zlamala

Billrothstraße 78, 1190 Wien
Tel +43 1 36 0 36 - 6520

campus.weiterbildung@rudolinerhaus.at
www.rudolinerhaus.at/de/campus/plege-weiterbildung.html
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Die zweite gemeinsame Jahrestagung der Bundesverbände der christlichen 
Krankenhäuser –  Deutscher Evangelischer Krankenhausverband (DEKV) und 
Katholischer Krankenhausverband Deutschlands (KKVD) – steht unter dem 
Motto „Qualität mit Identität – offensiv in die Zukunft!“. Im Kontext einer 
fachlichen und politischen Diskussion fordert Qualität auch immer eine 
Profilfrage heraus. Professionelles Handeln, Kommunikation und Heilung 
charakterisieren ein gemeinsames Grundverständnis von Versorgung auf 
höchstmöglichem medizinisch-pflegerischem Niveau. Diese zeichnet sich 
durch Zuwendung zum einzelnen Patienten und Verantwortung für das Gemein- 
wohl aus. Dafür stehen die Christlichen Krankenhäuser in Deutschland.

Die Fachverbände von Caritas und Diakonie

CKiD-Jahrestagung 2014
Christliche Krankenhäuser in Deutschland  

Qualität mit Identität – offensiv in die Zukunft!



Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Schwestern und Brüder,

 

wir laden Sie herzlich zur zweiten gemeinsamen

Jahrestagung am 3./4. Juni 2014 in die Zeche Zollverein

nach Essen ein. Unter dem Motto „Qualität mit Identität – 

offensiv in die Zukunft!“ wollen wir gemeinsam Strategien 

zur Stärkung der Profilierung Christlicher Krankenhäuser 

entwickeln. In sechs verschiedenen Qualitätsforen und 

Dialogwerkstätten arbeiten wir zu bestimmten Frage-

stellungen: Wie schaffen wir eine Vertrauensebene mit 

einer konstruktiven Fehlerkultur? Was ist unser gemein-

sames Qualitätsverständnis? Unterstützt wird der 

Arbeitsprozess durch fachliche Impulse und erfahrungs-

bezogene Best-Practice-Beispiele. Auf der 2. CKiD-Jahres-

tagung gibt es also viel Input.

Auch der Dialog untereinander und miteinander wird

großgeschrieben. Die Abendveranstaltung bietet hierfür

ebenfalls Raum in entspannter Atmosphäre. In diesem

Rahmen werden wir zum ersten Mal einen CKiD PR-Preis

verleihen. Die Öffentlichkeitsarbeit ist eine tragende

Säule unserer Krankenhäuser und unseres Profils. Mit

dem CKiD-Preis wollen wir die Arbeit der Verantwortlichen

für die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit wertschätzen.

Sie sind ebenfalls herzlich zur Jahrestagung eingeladen,

um ihre Expertise einzubringen.

Offensiv wollen wir in die Zukunft gehen und mit einer

gemeinsamen CKiD-Qualitätsoffensive nach außen

treten. Das wollen wir auch direkt mit verantwortlichen

Politikern und anderen Vertretern aus Verbänden und

Institutionen diskutieren. Tragen Sie das Ihre dazu

bei. Wir freuen uns auf Sie!

Herzliche Grüße!Herzliche Grüße!

Manfred Witkowski

Vorsitzender DEKV

Generalvikar Theo Paul 

Vorsitzender KKVD

Teilnahmebedingungen und Organisation 

Anmeldung

Wir bitten in diesem Jahr erstmals um eine Anmeldung 

online. Sie erleichtern uns damit die administrative Arbeit 

und leisten einen Beitrag zum Umweltschutz. Sie finden das 

digitale Anmeldeformular (PDF) zum Download online unter 

www.christliche-krankenhaeuser.de, gern schicken wir Ihnen 

diese Datei auf Anfrage auch per Mail zu. Bitte senden Sie das 

ausgefüllte PDF an post@heikeseibold.de. Nach der Anmel-

dung erhalten Sie umgehend eine Bestätigung.

Kosten (inkl. Mittagsimbiss/Abendprogramm):

Teilnehmer/innen aus Mitgliedseinrichtungen 199 €/Person

Ab 3 Anmeldungen pro Haus je 150 € / Person

Externe Teilnehmer 499 € / Person

Abmeldung

Bei Abmeldungen bis zum 15. Mai berechnen wir eine Storno-

gebühr von 50 €, danach wird die gesamte Tagungsgebühr

fällig. Die Stellung eines Ersatzteilnehmers ist möglich.

Deutscher Evangelischer 
Krankenhausverband e. V.

Invalidenstraße 29, 10115 Berlin

Ansprechpartner:  
Norbert Groß, Verbandsdirektor
Telefon: 030. 80 19 86 – 0

E-Mail: info@dekv.de
www.dekv.de

Katholischer Krankenhausverband  
Deutschlands e. V.

Reinhardtstr. 13, 10117 Berlin

Ansprechpartner:
Bernadette Rümmelin, Geschäftsführerin
Telefon: 030. 28 44 47 – 30
Thomas Vortkamp, Geschäftsführer
Telefon: 0761. 200 – 352

E-Mail: kkvd@caritas.de
www.kkvd.de

Tagungsort

UNESCO-Welterbe Zeche Zollverein

www.zollverein.de

Lesebandhalle (Halle 12)

Bullmannaue 11, 45327 Essen

Anfahrt: Straßenbahnlinie 107 ab Gelsenkirchen

oder Essen Hauptbahnhof bis Station Zollverein,

Parkplätze vorhanden!

Unterkunft

Wir haben für Sie Zimmerkontingente in der Nähe

des Veranstaltungsortes bis Mitte April reserviert;

zu buchen über www.ueberland.de, Stichwort CKiD.

Informationen:

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an die Agentur

Veranstaltungen & Kommunikation, Ansprechpart-

nerin Heike Seibold, Mobil: +49(0)170. 281 33 02

und E-Mail: post@heikeseibold.de
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In Kooperation: 

Institut für Pflegewissenschaft 
Universität Wien – Fakultät für Sozialwissenschaften 
Alser Straße 23/12, 1080 Wien 
Tel.: +43-1-4277 – 49801 
e-mail: pflegewissenschaft@univie.ac.at 
 

Wiener Krankenanstaltenverbund 
Akademie für Fortbildungen und Sonderausbildungen  

Bereich Pflege  
am Allgemeinen Krankenhaus der Stadt Wien   

Spitalgasse 23, Bauteil 87, 1090 Wien 
Tel.: +43-1-40400/7321 

oder Tel.: +43-1-40400/7335 
e-mail: post_akh_sfzp@akhwien.at  

oder petra.siffert@akhwien.at 

 
Einladung   

„Dialog Pflegeforschung und Praxis“ 
 

Pflegesensitive Ergebnisse: Ein wesentlicher Teil der klinischen 
Pflegeforschung mit dringendem Forschungsbedarf 

 

Trotz aller Entwicklungen und Veränderungen in den Gesundheitseinrichtungen, wie z.B. 

Personalabbau, Verweildauerverkürzung und Arbeitsverdichtung, wurden im 

deutschsprachigen Raum bisher immer noch kaum pflegebezogene Studien zur 

Notwendigkeit von Pflege, den daraus resultierenden Pflegeinterventionen, ihre Wirksamkeit, 

dem erforderlichen Personalbedarf und den strukturellen Bedingungen durchgeführt. Diese 

Studien sind aber dringend erforderlich, da sich bei den vorab aufgeführten Entwicklungen 

die Frage stellt, welche Effekte sich hieraus für die pflegerische Arbeit, die 

Versorgungsqualität der Patientinnen/Patienten und ihrer Familien sowie für die Pflegenden 

selbst ergeben. Untermauert wird diese Forderung auch aus Ergebnissen internationaler 

Studien die zeigen, dass sich u.a. Faktoren wie Personalbesetzung, Pflegende-

Patientinnen/Patienten-Relation, Qualifikation, Erfahrung, Fluktuation, lange Arbeitszeiten, 

hohes Arbeitsaufkommen, und fehlende unterstützende Systeme negativ auf pflegesensitive 

Ergebnisse auswirken können. Als pflegesensitive Ergebnisse wurden hier z.B. Mortalität, 

unvorhergesehener Tod, unerwünschte Ereignisse, Dekubitus, postoperative 

Komplikationen, nosokomiale Infektionen, Verweildauer, Medikamentenfehler, Stürze und 

Patientinnenzufriedenheit/Patientenzufriedenheit definiert. 

Ein Vergleich der internationalen Studien ergibt auch kritische Anmerkungen, wie z.B. die 

mangelnde Vergleichbarkeit der Studienergebnisse durch die Heterogenität der untersuchten 

Variablen, der fehlende Beweis an Ursache-Wirkungszusammenhängen und die 

unzureichende Erfassung der möglichen patientinnenbezogenen/patientenbezogenen 
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Einflussfaktoren. Des Weiteren wurden bisher nur negative Ereignisse gemessen.  

Damit werden auch die Schwierigkeiten zur Messung von pflegesensitiven Ergebnissen 

deutlich. So ist als Erstes zu klären, welche Indikatoren als Pflegequalität und damit als 

Pflegeergebnisse gelten sollen und wie sie definiert sind. Ebenso werden bei der 

Pflegequalität meist pflegetechnische Fähigkeiten beurteilt. Pflegequalität umfasst aber auch 

die Pflegebeziehung. Sie ist eine wichtige Dimension pflegerischer Arbeit und ist oft mit 

anderen Interventionen verbunden. Zudem ist ein Pflegeergebnis nicht immer eindeutig auf 

pflegerisches Handeln zurückzuführen, da gerade in den Kliniken oftmals viele verschiedene 

Berufsgruppen am Versorgungsprozess der Patientinnen/Patienten und ihrer Familien 

beteiligt sind. Eine weitere Schwierigkeit ergibt sich durch die Patientinnen/Patienten selbst, 

da ihre individuellen Eigenschaften ebenfalls einen wesentlichen Einfluss auf die 

Behandlungs- und Pflegequalität haben. Zusätzlich zu den individuellen Faktoren haben 

auch die Arbeitsorganisation der einzelnen Berufsgruppen und die Einrichtung selbst 

Einfluss auf die Ergebnisse. 

Trotz der angeführten Problematiken sind valide und reliable Messungen zu den 

Pflegeinterventionen und ihren Auswirkungen bzw. ihrer Wirksamkeit dringend erforderlich, 

da die aktuellen Veränderungsprozesse Effekte wie Personalabbau, Umverteilung von 

Aufgaben, die Erbringung qualitativ hochwertiger Leistungen in kürzerer Zeit und 

Kostenreduzierungen weiter forcieren werden.  
 

Frau Dr.in Inge Eberl, MScN, BScN 
 
Fachkrankenschwester für Anästhesie und Intensivpflege; Bachelor- und Masterstudiengang 

Pflegewissenschaft an der Privaten Universität Witten/Herdecke; 2004 bis 2008 

wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für familienorientierte und gemeindenahe 

Pflege, Private Universität Witten/Herdecke; seit 2004 Pflegewissenschaftlerin am Klinikum 

der Universität München; Promotion an der Privaten Universität Witten/Herdecke. 

 
 

Zeit:  Mittwoch, 04.06. 2014, 16.30 – 18.10 Uhr (mit Diskussion) 
 

Ort: Akademie für Fortbildungen und Sonderausbildungen 
 

Adresse: Spitalgasse 23, Bauteil 87, Eingang Stiege 3,  
        Jugendstilhörsaal, Ebene 02, 1090 Wien 
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Paracelsus Medizinische Privat-Universität Salzburg - PMU: 

BCADE�F����	������A���A�������F�����A��������
 
Anfang April 2014 wurde bereits zum dritten Mal in der jungen Geschichte der 
PMU der Titel "Bachelor of Science in Nursing" an 59 Absolventen des „2in1-
Modells Pflege“ verliehen. Die Große Aula der Universität Salzburg war fast bis 
zum letzten Platz gefüllt, als die Studierenden des dualen Studiengangs des 
Instituts für Pflegewissenschaft und -forschung in ihren Talaren Einzug hielten.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Lesen Sie mehr dazu unter:  

www.pmu.ac.at  (News) 
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Fachfrauen Gesundheit bei den Berufsmeisterschaften in Bern: 

���A��AE��	��A�� �A�!A"�!#����$%	��
 
14 angehende Fachfrauen Gesundheit (FaGe) 
haben sich letzten Herbst in den kantonalen 
Vorausscheidungen für die Teilnahme an den 
SwissSkills Bern 2014 qualifiziert. Gemeinsam 
mit ihren Partnerinnen – der Careum Stiftung 
und den kantonalen Organisationen der 
Arbeitswelt – hat OdASanté in der Vorwoche 
in Zürich die Kandidatinnen der Öffentlichkeit 
vorgestellt.  
 
Urs Sieber, Geschäftsführer der Nationalen 

Dachorganisation der Arbeitswelt Gesundheit OdASanté, betonte die Notwen-
digkeit der angehenden Gesundheitsprofis: „Sie tragen dazu bei, dass unsere 
Branche auch in Zukunft die Versorgung auf höchstem Niveau gewährleisten 
wird.“ Zudem wies er auf die Bedeutung der Fachkräfte auf allen Bildungsstufen 
und in den unterschiedlichen Disziplinen, sowohl in der Pflege als auch in der 
Medizinaltechnik und im therapeutischen Bereich hin.  
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Diese Bedeutung hat auch Hans Gut, Präsident der Careum Stiftung, hervor-
gehoben. Qualifiziertes Personal sei essenziell und überlebensnotwendig. 
Diesem langfristigen Ziel sähe sich denn auch seine Stiftung verpflichtet. „Es ist 
ein Muss, dass FaGe in diesem Kontext vertreten sind.“ Dies auch deshalb, 
weil die Zahl der Lehrvertragsabschlüsse kontinuierlich zunimmt. Der Beruf 
FaGe hat beispielsweise von 2012 auf 2013 einen Zuwachs von 18,5 Prozent 
erlebt und zählt inzwischen zu den drittbeliebtesten Grundbildungen in der 
Schweiz. 
 
Bereits in der Vorausscheidung top  
 
Heidi Berger (OdA Gesundheit des Kantons Zürich) betonte – in der Rolle als 
Vertreterin der kantonalen Organisationen der Arbeitswelt – die beachtenswerte 
Leistung, welche die Kandidatinnen bereits im Vorfeld erbracht haben. Nicht nur 
ihr Know-how sondern auch ganz viel Mut hätten sie gezeigt. „Ich spreche hier 
vor selbstbewussten Frauen, die mit Stolz für ihren Beruf einstehen.“ Ein Beruf, 
der sie mit soliden Grundlagen ausstatten und fit für den herausfordernden 
Alltag in jedem Bereich der Gesundheitsbranche macht.  
 
Pavillon als Gesundheitsschaufenster  
 
Mit der Kombination aus Wettbewerb und Information wollen die Partner die 
Branche als Ganzes beleuchten. Der OdASanté Pavillon widmet sich sämtli-
chen Aspekten, die mit der Gesundheitsbranche zusammenhängen. Auf einer 
Fläche von rund 350 m2 werden da die Möglichkeiten aus dem Pflegebereich, 
der Medizinaltechnik und –therapie vorgestellt. 
 
Messebesucher, potenzielle Lernende, Berufsinteressierte, Eltern, Berufs-
berater/innen und Lehrer/innen wissen am Ende nicht nur über die Vielfalt an 
Gesundheitsberufen Bescheid, sie kennen auch die damit verbundenen 
Karrieremöglichkeiten. Im Pavillon können sie sich dokumentieren, ins 
Gespräch mit Fachleuten treten oder ganz einfach beim Wettbewerb mitfiebern. 
 
Die Schweizer Berufsmeisterschaften finden vom 17. bis 21. September 2014 
in den BERNEXPO Hallen, an der Mingerstrasse 6 in 3014 Bern statt.  
 

 
 
 

 
 
 

 
Nähere Infos unter:  

www.swissskillsbern2014.ch  
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Neuer Expertenstandard vorgestellt: 

�FE���	&	��'�������A��A���A������A
 
Bei einer Fachkonferenz mit 800 Teilnehmer/innen wurde 
Ende März in Osnabrück der neue Expertenstandard 
„Erhaltung und Förderung der Mobilität“ vorgestellt. 

 
Das Deutsche Netzwerk für Qualitätsentwicklung in der Pflege (DNQP) hat im 
Auftrag der Vertragsparteien nach § 113 SGB XI einen Expertenstandard zum 
Thema „Erhaltung und Förderung der Mobilität“ entwickelt. Eine 15-köpfige 
Arbeitsgruppe unter der wissenschaftlichen Leitung von Dr. Klaus Wingenfeld 
(Institut für Pflegewissenschaft, Universität Bielefeld) und der Moderation von 
Prof. Dr. Andreas Büscher (DNQP) hat seit Mai 2013 einen Entwurf erarbeitet, 
der nun auf der Fachkonferenz zur Diskussion gestellt wurde. 
 
Eröffnet wurde die von Prof. Dr. Astrid Elsbernd (Hochschule Esslingen) 
souverän moderierte Konferenz vom Präsidenten der Hochschule Osnabrück, 
Prof. Dr. Andreas Bertram. Ihm folgten als Redner Franz Wagner für das 
Präsidium des Deutschen Pflegerates (DPR), gefolgt von Klaus Dumeier vom 
GKV-Spitzenverband, Dieter Lang (Verbraucherzentrale Bundesverband) sowie 
Claus Bölicke (Arbeiterwohlfahrt Bundesverband). 
 
Prof. Dr. Andreas Büscher (r.) ging auf die Erkenntnisse bei der 
Entwicklung des ersten Expertenstandards nach § 113 a SGB 
XI ein und vermerkte kritisch sowohl den eng gesteckten Zeit-
rahmen als auch die Abkoppelung der modellhaften Implemen-
tierung von der Entwicklung. Büscher betonte, dass die durch 
das Pflegeversicherungsgesetz vorgesehene verbindliche 
Einführung des Expertenstandards für alle Beteiligten eine 
Herausforderung werden wird, da Expertenstandards in erster 
Linie Instrumente der internen Qualitätsentwicklung und nicht 
per Checkliste abprüfbar sind, die Zielsetzung des Standards bestehe dagegen 
vielmehr in einem Innovationsimpuls zur Erhaltung und Förderung der Mobilität. 
 
Dr. Klaus Wingenfeld leitete mit seinem Vortrag den inhaltlichen Schwerpunkt 
der Fachkonferenz ein und beschrieb anschaulich, welche Bedeutung Mobilität 
für ein selbstbestimmtes Leben hat. Die pflegepidemiologische Relevanz des 
Themas zeige sich daran, dass 75 % der HeimbewohnerInnen unter Mobilitäts-
einbußen leiden, sich bei 60% der kognitiv beeinträchtigten HeimbewohnerIn-
nen die Mobilität innerhalb eines halben Jahres deutlich verschlechtere und es 
bei mehr als 40 % der unbeeinträchtigten HeimbewohnerInnen innerhalb von 
18 Monaten zu Mobilitätseinbußen kommen könne. Allein an diesen Zahlen 
werde deutlich, wie hoch der präventive Charakter dieses Expertenstandards 
sein kann, so Wingenfeld. 
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Angesichts der (erstmaligen) gesetzlichen Verbindlichkeit kamen bei der Dis-
kussion des Expertenstandard-Entwurfs zwar häufiger Fragen zur Finanzier-
barkeit von Leistungen und Qualifizierungsmaßnahmen, insgesamt überwogen 
jedoch inhaltliche Anmerkungen. Die Arbeitsgruppe hat viele Hinweise und 
schriftliche Stellungnahmen mit auf den Weg bekommen und wird diese in einer 
abschließenden Sitzung ausführlich diskutieren und für die Fertigstellung des 
Expertenstandards berücksichtigen. Im Juni 2014 wird dieser dem GKV-
Spitzenverband übergeben, der sodann die modellhafte Implementierung sowie 
die Veröffentlichung koordiniern wird. 
 

Alle Standards und Detail-Infos unter: www.dnqp.de  
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Kursana Residenz Wien-Tivoli: 

(���A�����������	���	���A�
 
In der Kursana Residenz Wien-Tivoli übernahm Jozsef 
Pataky (52, Bild) die Pflegedienstleitung. Er verweist auf 
30 Jahre Erfahrung im Pflegebereich, kombiniert mit 
einer fundierten theoretischen Ausbildung in Pflegewis-
senschaft und im Pflege- und Sozialmanagement. 
Seinen speziellen Fokus legt er darauf, das soziale 
Umfeld der BewohnerInnen in die Betreuung und Pflege 
einzubeziehen.   
 
Jozsef Pataky absolvierte das Masterstudium Pflegewissenschaft und Pflege-
management, 2013 setzte er seine akademische Ausbildung mit dem Lehrgang 
Sozialmanagement fort. „Im Zentrum jedes pflegenden Berufes stehen für mich 
so wichtige Eigenschaften wie emotionale Intelligenz, Einfühlungsvermögen, 
Verständnis und Teamfähigkeit“, umreißt Pataky die wichtigsten Eigenschaften, 
die man für diesen Beruf mitbringen sollte. 
 
Zur Philosophie der Kursana Residenz Wien-Tivoli gehört es, den Menschen 
als ganzheitliches Wesen zu betrachten. Jeder ist geprägt von den individuellen 
Erfahrungen des Lebens. Das bewährte Pflegekonzept basiert auf dem perso-
nenbezogenen ABEDL-Modell von Monika Krohwinkel: Dieses orientiert sich an 
den Fähigkeiten des Menschen und stellt Förderung in den Mittelpunkt. Es ist in 
der Betreuung pflegebedürftiger Menschen essentiell, individuelle Erfahrungen 
im Pflegeprozess zu berücksichtigen und zu integrieren. Jozsef Patakys legt 
besonderen Wert darauf, neben vorbeugenden und rehabilitativen Maßnahmen 

auch die Bezugspersonen (Angehörige, Freunde) der BewohnerIn-
nen „als wichtige Partner der Pflege und Betreuung“ einzubinden. 
LAZARUS wünscht hierzu dem gesamten Team besten Erfolg. 
 

www.kursana.at/wien  
  



Samstag 22. November  2014 
Aula der Justus-Liebig-Universität                                                                  
35390 Gießen | Ludwigstraße 23
9.00 bis 16.00 Uhr

2. KONGRESS

Sterben in Krankenhäusern
und stationären Pflegeeinrichtungen 
Schirmherr: Staatsminister Dr. med. Helge Braun 

Kongressbegründung und Ziele 

90 Prozent aller Menschen sterben in Kranken-
häusern bzw. stationären Pflegeeinrichtungen. Die 
 demographische Entwicklung, der ungebrochene 
Trend zur Verstädterung und die fortschreitende 
Erosion  verbindlich-familiärer Strukturen lassen 
davon aus gehen, dass dies auch über Jahre so 
 bleiben wird.
In dem diesjährigen Kongress werden die stationäre 
Pflege und die dort erreichte Versorgungsqualität 
in dem Mittelpunkt der Vorträge und Diskussionen 
 stehen. 
Zugleich wird ein neues Verfahren zur Sicherung 
der Versorgungsqualität in den Krankenhäusern – 
als  Ergebnis der zurückliegenden Studie – 
präsentiert.
Neu ist, dass zum Kongressabschluss die Bürger-
schaft eingeladen ist. Sollen zukunftsfähige Lösun-
gen entstehen, müssen neue Abstimmungen und 
Verpflichtungen zwischen den gesellschaftlich und 
den professionell Handelnden getroffen werden.

Zielgruppen
•  Mitarbeiter/innen aus Pflegeeinrichtungen 

und Krankenhäusern: Pflegende, Ärzte, 
Sozialarbeiter, Seelsorger.

•  Management der Pflegeeinrichtungen und 
Krankenhäuser.

•  Mitarbeiter/innen in der Ausbildung, Fort- 
und Weiterbildung.

•  Qualitäts- und Risikomanager der Pflege-
einrichtungen und Krankenhäuser.

•  Ethikbeauftragte.
•  Studenten, Auszubildende Gesundheitsberufe.
•  Gesundheits- und sozialpolitische Mandats- 

und Verantwortungsträger.
•  Verbands- und Berufsgruppenvertreter.
•  Vertreter/innen, welche die Gießener Studie 

unterstützt haben.
•  Vertreter von Patienten- und Verbraucherschutz.
•  Zur abschließenden Podiumsdiskussion: 

Interessierte Bürgerschaft

Der Kongress vermittelt:
•  Wissensvermittlung in einem relevanten und 

ethisch bedeutsamen Versorgungsbereich des 
Gesundheits- und Sozialwesens.

•  Aktuelle Befunde zur Qualität der Sterbe-
betreuung in stationären Pflegeeinrichtungen 
(in Bezug auf die zeitliche, personelle und 
 räumliche Situation, Ausbildung, Arbeitsklima, 
Kommunikation, Angehörigenintegra tion, 
Schmerztherapie, Lebenserhaltung, Aufklärung, 
Würde des Sterbens und Belastung der Helfer).

•  Bisher erreichte Ergebnisse und vollzogene 
 Aktivitäten aufgrund der Gießener Studie zu den 
Sterbebedingungen in Krankenhäusern bzw. des 
Kongresses 2013.

•  Empfehlungen, Strategien und konkretes Ver-
fahren zur  Entwicklung der Situation in der 
 eigenen Einrichtung, dem Arbeitsbereich, 
dem Verantwortungsfeld.

Themen

Jahnstraße 14 
35394 Gießen
Tel.0641-94-82-111
mail@giessener-kongress.de                                
www.giessener-kongress.de

Als Referenten treten erneut Wissenschaftler, 
Standesvertreter und erfahrene Praktiker an. 
Ziel ist die aktuelle Situation und auch bereits exis-
tierende „gute Lösungen“ praxisnahe sichtbar zu 
machen. Einen besonderen Stellenwert hierbei be-
sitzen die Ergebnisvorstellung der Gießener Studie 
zu den Sterbebedingungen in stationären Pflege-
einrichtungen aus dem Jahr 2014 und ein durch 
28 Autoren neu verfasstes Buch zum Sterbeort 
 stationäre Pflegeeinrichtung.
Diskutieren Sie mit uns die Ergebnise und 
Erkenntnisse des Tages.

Kongressförderer:
Deutsche Städte- und Gemeindebund
Kuratorium Deutsche Altershilfe
Hessischer Städte- und Gemeindebund
Justus-Liebig-Universität Gießen
KTQ (Kooperation für Transparenz und Qualität)
Medizinisches Seminar George
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Themen | Referenten 

GRUSSWORT:  Vizepräsident Justus-Liebig-Universität: Prof. Dr. Peter R. Schreiner, Gießen

ERÖFFNUNGSSTATEMENT: Staatsminister Dr. Helge Braun, Berlin

VORTRAG:  Gesundheits- und sozialpolitische Perspektive
Referentin: Kordula Schulz-Asche (MdB), Berlin

VORTRAG:  Gegenwärtige Herausforderungen in der Gestaltung einer würdevollen Sterbebetreuung  
unabhängig des Ortes des Sterbens
Referentin: Dr. Birgit Weihrauch, Düsseldorf  

VORTRAG:  Aktuelle Ergebnisse zu den Sterbebedingungen in Einrichtungen der stationären Pflege
Referenten: Prof. Dr. Wolfgang George, Gießen, PD Dr. André Banat, Gießen

VORTRAG:  Sterben im Pflegeheim als professionelle Herausforderung
Referentin: Prof. Dr. Kathrin Engel, Dresden 

VORTRAG:  Hospiz- und Palliativkultur in österreichischen Pflegeheimen 
Referenten: Prof. Dr. Katarina Heimerl, Prof. Dr. Elisabeth Reitinger, Wien

KAFFEEPAUSE

PODIUMSGESPRÄCH 1:  Stand der Dinge: Worin bestehen die Problemlagen  
und was behindert deren Überwindung?  
Gäste: Dr. Birgit Weihrauch, Düsseldorf, Prof. Dr. Kathrin Engel, Kordula Schulz-Asche (MdB),  
Prof. Dr. med Jens Papke, Dr. R. Kaiser (Ärztekammer), Prof. Dr. Heimerl

BUCHVORSTELLUNG:  Kultursensibilität und Evidenzbasierung  
in der pflegerischen Versorgung Sterbender in stationären Pflegeeinrichtungen
Referent: Prof. Dr. Michael Schilder, Darmstadt, u. a.

MITTAGSPAUSE

VORTRAG:  Qualitätsmanagement: Deutsches Palliativsiegel 
Referent: Prof. Dr. Wolfgang George, Gießen, Gesine Dannenmaier, Berlin

VORTRAG:  Hospizkultur im Pflegeheim – eine organisationsethische Betrachtung
Referentin: Gerda Graf, Niederzier

VORTRAG:  Widerstände in der Umsetzung einer guten Praxis 
Referent: Claus Fussek, München

KAFFEPAUSE

PODIUMSGESPRÄCH 2:  Lösungen: Würdevolles Sterben unabhängig des Sterbeortes verbindlich ermöglichen
Gäste: Dr. Birgit Weihrauch, Claus Fussek, Dirk Müller, Dr. Eckhard Starke KV-Hessen,  
K.-C. Schelzke (HSGB), Christine Sowinski (KDA)

ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK

Informationen  

Kongressanmeldung
E-Mail:  mail@giessener-kongress.de
online-Anmeldung: www.giessener-kongress.de
Schriftliche Anmeldung: TransMIT-Projektbereich 
für Versorgungsforschung, 
Jahnstraße 14, 35394 Gießen

Das Kongressticket 
wird nach Zahlung von 80,– t   
auf folgendes Konto zugestellt:
Bankverbindung: Kongresskonto
Bankinstitut: Sparkasse Gießen
IBAN: DE74 5135 0025 0089 7896 60
SWIFT-BIC: SKGIDE5F

Moderatoren des Tages: Prof. Dr. Reimer Gronemeyer | Prof. Dr. Wolfgang George
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Uhrzeit

09.00 – 09.05 

09.05 – 09.15

09.15 – 09.30

09.35 – 09.50

09.50 – 10.10

10.10 – 10.30

10.30 – 10.50

10.50 – 11.10

11.10 – 12.00

12.00 – 12.30

12.30 – 13.15

13.15 – 13.35

13.35 – 13.55

14.15 – 14.35

14.35 – 15.05

15.10 – 16.00

15.45 – 16.00

Bei Absage nach dem 1. November  2014 ist prinzipiell  
keine Kostenrückerstattung mehr möglich. 

Parkmöglichkeit für Anreise mit dem Auto: 
Der hinter der Universitätsaula liegende Parkplatz kann 
von Kongressbesuchern kostenfrei genutzt und über die 
Stephanstraße angefahren werden. 

Bei Anfahrt mit der Bahn: Der Veranstaltungsort ist  
fußläufig in 15 Minuten zu erreichen.

140317_Sterben2_Neu.indd   2 20.03.14   13:38
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Elke Zimmermann  

Pflegeassistenz 
Basiswissen für die Praxis  
3. überarbeitete und erweiterte Auflage.  
Kohlhammer Verlag Stuttgart 2014. 240 Seiten 
 
Thema 
Basiswissen für Pflegeassistent/innen 
 
Herausgeberin 
Elke Zimmermann ist als Fachkranken-
schwester für Rehabilitation und Praxis-
anleiterin in einer neurologischen Rehabi-
litationsklinik tätig. Nebenberuflich unterrichtet 
sie PflegeassistentInnen bei den Johannitern. 
 
 
Aufbau und Inhalt 
Teil 1 Organisation 
1. Organisationsformen und –struktur der Therapie- 
    und Pflegeeinrichtungen 
2. Stationäre Aufnahme/Einzug in der Pflegeeinrichtung 
 
Teil 2 Pflegeassistenz in der Praxis 
3. Die Zelle 
4. Haut und Hautanhangsgebilde 
5. Bewegungsapparat 
6. Nieren und Enddarm 
7. Verdauungssystem 
8. Atem, Blut, Herz-Kreislauf und Gefäßsystem 
9. Nervensystem 
10. Sinnesorgane 
11. Geschlechtsorgane 
12. Hygiene, Infektionen, Allergien 
13. Alter und Alterserkrankungen, Tumorerkrankungen, Aids, Schmerzen 
14. Bett/Zimmer als Lebensraum, soziale Isolation 
15. Hormonsystem und Stoffwechselerkrankungen 
16. Arzneimittel 
17. Pflege im chirurgischen Bereich 
 
 
Kurzbeschreibung  
Immer häufiger werden angelernte Hilfskräfte in der Pflege eingesetzt. 
Zugeschnitten auf die Bedürfnisse dieser AssistentInnen stellt die Autorin die 
Grundlagen der Anatomie und Physiologie dar und vermittelt verständlich, 
übersichtlich und prägnant das notwendige Basiswissen. Das Buch enthält 
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pflegerelevante Informationen u. a. zu folgenden Aspekten: Gewebe, Haut, 
Bewegungsapparat, Atmungsorgane, Verdauungsorgane, Herz-Kreislauf-
system, chronische Erkrankungen, Alterserkrankungen, psychiatrische Erkran-
kungen, Infektionskrankheiten, chirurgische Pflege, spezielle Untersuchungen.  
 
Neu in der 3. Auflage: Unterstützung in Krisensituationen, bei Trauer, im 
Bewältigungsprozess mit existentiellen Erfahrungen.   
 
 
Fazit 
Dieses Buch bietet sehr kompakt alle Informationen, die eine Pflegeassistenz 
braucht und ist im deutschen Raum mit Sicherheit das Buch, welches in einer 
guten Ausbildung auf keinen Fall fehlen darf. Durch ein einfaches Zeichen-
system wird auf wichtiges Wissen aufmerksam gemacht, das den SchülerInnen 
helfen soll, sich schnell auf das Wesentliche zu konzentrieren. Das Buch bietet 
eine gute Basis an theoretischem Wissen und bleibt stets am Praxisbezug.   
 
 
Anmerkung des Autors: Für die österreichischen Raum ein kleiner Einblick, was uns 
bei der Weiterentwicklung des Berufsbildes PflegehelferIn zur „Pflegeassistenz“ 
erwarten könnte.   Genau deswegen ist dieses Buch für Fort- und Weiterbildungen 
auch in Österreich lesenswert! 
 

  

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Sie suchen Fachpersonal und Führungskräfte 
im klinischen Bereich, in der stationären Langzeit-

pflege oder in betreuten Hausgemeinschaften? 
 

Nützen auch Sie die hohe Reichweite und grenzüberschreitende 
Vernetzung der führenden Pflege-Jobbörse im PflegeNetzWerk unter:  

 

www.LAZARUS.at >>Stellenmarkt ! 
 

(zusätzlich hier in der Zeitschrift - und auch auf facebook gepostet)  
 

�

DGKP Markus Golla 
Assistent der Pflegedirektion, Hartmannspital Wien 

Trainer (GuKP) am BFI Wien 
Leitung der Projekte: www.pflege-professionell.at / www.lazarus-pflege.tv 
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Tages-aktuell online: 
Job-Börse und Fort-/Weiterbildungs-Anzeiger 

Speziell für Ihre eiligen Angebote: 24 Stunden-TopService! 
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Sie wollen tages-aktuell informiert sein ? 

Ein „Gefällt mir“ genügt: 

www.facebook.com/LAZARUS.PflegeNetzWerk.Oesterreich  

 
 

 
 

Auf ein Wiederlesen freut sich 
 

��������������������������������������������������������������������������������������������� 

�
 

Erich M. Hofer 
Gründer & NetzWerk-Moderator  

  
 
 

Unsere nächste Online-Wochenausgabe erscheint am 05. Mai 2014. 
  
 

 Jede/r Interessent/in kann sich selbst im PflegeNetzWerk www.LAZARUS.at 
KOSTENLOS in der Newsletter-Adressliste „anmelden“ bzw. dort „abmelden“. 

 

Impressum & Offenlegung: 
Medienbüro und Bildungsinstitut LAZARUS® 

Inh.: Erich M. Hofer 
A-3062 Kirchstetten, Doppel 29 

E-mail: office@lazarus.at 
 

Diese Online-Zeitschrift erscheint seit Jänner 2005 wöchentlich, wird an Institutionen des 
Sozial- und Gesundheitswesens, an einschlägige Bildungseinrichtungen, Bundes- und Länder-
behörden, Medien sowie Einzelpersonen im In- und Ausland per e-Mail angekündigt und steht 
unter www.LAZARUS.at/nl-archiv zum kostenfreien Download zur Verfügung. 
 

Daten und Fakten sind gewissenhaft recherchiert oder entstammen benannten Quellen, die all-
gemein als zuverlässig gelten. Eine Haftung kann dennoch nicht übernommen werden, jede/r 
ist für die sorgfältige Prüfung der Informationen u. weiterführenden Links selbst verantwortlich. 
Alle Texte und Daten sind möglichst gendergerecht ausgeführt, stehen aber in jedem Fall 
gleichermaßen für Frauen und Männer. 
 

Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich: Erich M. Hofer, zgl. Inhaber des gesetzlichen 
Markenschutzes für LAZARUS®,  PFLEGE DAHEIM® , LAZARUS Pflege-TV©  und AustroCare® 

 
© 

Copyright: Diese Online-Zeitschrift und ihre Inhalte sind urheberrechtlich geschützt, doch ist die vollständige oder          
auszugsweise Verwendung ausdrücklich erwünscht und gerne gestattet. Quellenangabe + Belegexemplar erbeten. 

 

 
Anhang: Stellenmarkt 



Das Haus der Barmherzigkeit in Wien 22 ist ein modernes 
Pflegekrankenhaus, in dem 270 betagte und chronisch 
kranke Menschen betreut werden. Zur Verstärkung unseres 
Teams suchen wir eine/n engagierte/n

Dipl. (psychiatrische/n) 

Gesundheits- und 

Krankenpfleger/-

schwester
(Voll- und Teilzeit)

Ihre herausfordernde Tätigkeit bietet Ihnen 
Gestaltungsmöglichkeiten und Eigenständigkeit. Sie arbei-
ten in einem engagierten und hoch motivierten Pflegeteam 
mit großem Interesse und großer Freude an der individu-
ellen Pflege und Betreuung älterer Menschen. Wir bieten 
Ihnen die Möglichkeit, sich aktiv in Ihre herausfordernde 
Tätigkeit einzubringen. Weiters arbeiten Sie in einer profes-
sionellen, etablierten und iso-zertifizierten Einrichtung mit 
einem guten Betriebsklima. Unser Arbeitsstil ist geprägt 
von Offenheit, Mut zu unkonventionellen Lösungen sowie 
Leistungsbereitschaft und Einsatzfreude. Des Weiteren 
sind Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten für uns selbst-
verständlich. Die Nutzung des Betriebskindergartens am 
Standort steht Ihnen bei Bedarf zur Verfügung.

Sie bringen mit:
̋""gkpg" cdiguejnquugpg" wpf" kp" £uvgttgkej" cpgtmcppvg"

Ausbildung zur (psychiatrischen) DGKPP
̋""gkpg" ¦wigycpfvg" wpf" ygtvuej“v¦gpfg" Itwpfjcnvwpi"

gegenüber allen BewohnerInnen, Angehörigen und 
KollegInnen 

̋"cwuig¦gkejpgvg"Fgwvuejmgppvpkuug"kp"Yqtv"wpf"Uejtkhv
̋""iwvg"Mgppvpkuug"¯dgt"Rhngigrtq¦guu"wpf"Fqmwogpvcvkqp
̋""Gkigpxgtcpvyqtvwpi"wpf"/kpkvkcvkxg
̋""fkg" Hngzkdknkv“v." Uqpp/" wpf" Hgkgtvciufkgpuvg" uqykg"

Nachtdienste zu leisten
̋""kfgcngtygkug"Gthcjtwpi"ko"igtkcvtkuejgp"Dgtgkej

Die Bezahlung erfolgt angelehnt an den Kollektivvertrag 
h¯t"Rtkxcvmtcpmgpcpuvcnvgp"£uvgttgkeju"wpf"dgvt“iv."cdj“p-
gig von Ihrer Erfahrung, mind. � 2.309,49/Monat (Vollzeit). 

Wenn Sie sich angesprochen fühlen, freuen wir uns 
auf Ihre elektronische, aussagekräftige Bewerbung samt 
Lebenslauf und Foto, gerichtet an:

Haus der Barmherzigkeit � Pflegezentrum Tokiostraße
Frau Renate Bittermann, MSc

1220 Wien, Tokiostraße 4
E-Mail: renate.bittermann@hausderbarmherzigkeit.at

http://www.hausderbarmherzigkeit.at/jobs/

 



Das Haus der Barmherzigkeit in Wien 22 ist ein 
modernes Pflegekrankenhaus, in dem 270 betagte und 
chronisch kranke Menschen betreut werden. Für eine 
unserer Stationen mit Schwerpunkt Demenz suchen 
wir eine engagierte Persönlichkeit mit hoher Kunden- 
und Mitarbeiterorientierung sowie einer wirtschaftli-
chen und lösungsorientierten Denk- und Arbeitsweise 
für die Funktion als 

Teamleitung
(w/m)

Als Teamleitung sind Sie verantwortlich für die 
Führung des Teams und die Koordination und 
Gestaltung der Arbeits- und Entwicklungsprozesse 
Ihres Bereiches im Einklang mit der Organisation und 
dem Unternehmensleitbild.

Wir bieten Ihnen genügend Raum für Ihre Kreativität 
sowie die Möglichkeit, in einem kompetenten inter-
disziplinären Team mitzuarbeiten. Weiters erwar-
tet Sie eine herausfordernde und anspruchsvolle 
Aufgabenstellung in einer professionellen, etablierten 
und iso-zertifizierten Einrichtung mit einem großen 
eigenständigen Tätigkeitsbereich. Sie erwartet ein 
gutes Betriebsklima mit laufend interner und externer 
Weiterbildungsmöglichkeit und die Nutzung eines 
Betriebskindergartens.

Sie bringen mit:
̋""Fkrnqo" fgt" cnnigogkpgp" d¦y0" ru{ejkcvtkuejgp"

Gesundheits- und Krankenpflege
̋""ogjtl“jtkig"Dgtwhuv“vkimgkv" wpf" H¯jtwpiugthcjtwpi"

� vorzugsweise in der Geriatrie
̋""H¯jtwpiuuv“tmg"wpf"Uq¦kcnmqorgvgp¦
̋""Hcej/"wpf"Ogvjqfgpmqorgvgp¦
̋""yktvuejchvnkejg"Fgpm/"wpf"Ctdgkvuygkug
̋""Qticpkucvkqpuvcngpv"wpf"Ngtph“jkimgkv
̋""¥wucv¦cwudknfwpi" h¯t" H¯jtwpiumt“hvg" d¦y0" fkg"

Bereitschaft zur ehebaldigen Absolvierung oder 
ANP-Studium bzw. analoge Studien

Die Bezahlung erfolgt angelehnt an den Kollektivvertrag 
für Privatkrankenanstalten Österreichs und beträgt, 
abhängig von Ihrer Erfahrung, mind. � 3.127,06/Monat 
(Vollzeit). 

Wenn Sie sich angesprochen fühlen, freuen wir uns 
auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen 
*Ngdgpuncwh."¥gwipkuug."Hqvq+"uqykg"¥kgnxqtuvgnnwpigp."
gerichtet an: 

Renate Bittermann, MSc
1220 Wien, Tokiostraße 4
E-Mail: renate.bittermann@hausderbarmherzigkeit.at

 


